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WDZ . Großes Hauptquartier , 14 . März . (Amtli HZ
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Armentieres wurden englische Abtei¬
lungen durch Feuer verjagt.

Im Ancregebiet griffen die Engländer nachmittags
ohne Artillerievorbereitung zwischen Achtet le Petit und
Grevillers nach starkem Feuer beiderseits von Buc-
quoy an . Sie wurden verlustreich abgewicsen und ließen
50 Gefangene in unserer Hand.

In der Champagne dauerten die Kämpfe südlich
von Ripont mit wechselndem Erfolge an.

Auf dem Ostufer der Maas scheirerreln Vorstöße
der Franzosen bei Saint Mihiel . Einer unserer Fckß-
posten wurde zurückgedrückt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarsch rl!s

USrrnz Leopold von Bayern.
. Lebhafte Vorfeldtätigkeit an mehreren Stellen zwi¬

schen Ostsee und Dnjester.
An der Narajowta stürmten unsere Stoßtrupps Teile

der russischen Stellung , zerstörten ausgedehnte Minen-
anlagen und kehrten mit 2 Offizieren , 256 Mann als
Gefangenen , sowie mehreren Maschinengewehren und Mi¬
nenwerfern als Beute zurück.

Der Bahnhof Radziwillow , nordöstlich von Brodny,
wurde ausgiebig mit Bomben beworfen.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und der
Heeresgruppe des GcneralfeldmarschM

von Mackensen:
ist nichts besonderes gemeldet.

Mazedonische Front:
Mehrere Vorstöße zwischen Ochrida - und Prespa-

See blieben ergebnislos . Auch starke feindliche Angriffe
nordwestlich und nördlich von Monastir schlugen fehl . An
beiden Stellen erlitten die Gegner erhebliche Verlnste,

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* * *

Die Kämpfe im Ancregebiet lassen ihr Ziel je
'W

deutlicher erkennen. Die zu beiden 'Seiten des Ancre-
baches vordringenden Engländer sind auf ihrem rech¬
ten Flügel schön nahe an Bapaume, das sie nach
der mißglückten Julioffensive als das Ziel des Jahres
1916 ausgaben , herangekommen . Das im heutigen Ta¬
gesbericht genannte Grevillers liegt 3 bis 4 Kilometer
westlich von Bapaume . Die Ancre liegt demnach schon
hinter den englischen Sturmlinien . Der linke Flügel,
der etwas über Bncquoy (12 Kilometer nordwestlich
von Bapaume ) hinausreicht , sucht sich in der Richtung
auf Coureelles le Comte und Gomiccourt (nicht zu ver¬
wechseln mit dem 5 Kilometer westlich Bncquoy gelege¬
nen Gommecourt , das schon in voriger Woche von
den Engländern besetzt wurde) vorzuschieben und Bapau¬
me im Norden zu fassen , falls dieses nicht vorher von
ihrem rechten Flügel genommen werden könnte.

' ie
Engländer wiederholen also , woraus wir bereits An¬
gewiesen haben, die Taktik der Franzosen bei Combles.
Die Gefechte am Dienstag waren , wie der Tagesbericht
erkennen läßt , äußerst hartnäckig und für den Feind
verlustreich; die Angriffe wurden durchweg abgeschla¬
gen. — In der Champagne hat sich bei der Höhe 185
südlich Ripont nun auch ein ernstes Kampsfeld heraus ge¬
bildet. Die Franzosen setzen alles daran , die beherr¬
schende Höhe zu gewinnen, und wenn man ihren Berich¬
ten glauben dürste, wären sie schon wieder die Herren
derselben . Die gestrige deutsche Meldung stellte aber
ausdrücklich fest, daß die Höhe 185 fest in unserem Be¬
sitz und daß , der französische Bericht , wie so häufig,
unvollständig ist. Wenn es den Franzosen ernmatz ge¬
lingt , eine Stellung zü nehmen, so wird das gewissen¬
haft mitgeteilt ; werden sie aber wieder hinausgeworsen,
so übergeht das der französische Generalstab mit be¬
redtem Schweigen . Das dürfte auch im vorliegenden
Fall wieder zutreffen . Sagt doch auch der heutige
deutsche Bericht, daß der Erfolg des Kampfes ein wech¬

selnder war . — Im ' Osten haben verschiedene Zusam¬
menstöße stattgefnnden . An der Narazowka wurde eine
russische Stellung gesäubert und nach Zerstörung der
Minenanlagen , mit

'
denen die Russen in neuerer Zeit

scheints mit Vorliebe arbeiten , eine ganz hübsckie An¬
zahl von Gefangenen eingebracht.

Krieqsspartarten.
Auf vielfachen Wunsch von Kriegsteilnehmern , die

einen Teil der Löhnung ihren Angehörigen in der Heimat
überweisen oder bei einer Sparkasse als Notpfennig für
die Friedenszeit anlegen wollen, hat die Oberste Heeres¬
leitung Kriegs spar karten cingesührt, durch die der
sparende Soldat Gelegenheit erhält , ohne weitere Mühe
und Kosten seiner Sparkasse die zurückgelegten Gelder
zukommen zu lassen . Bei der ersten Einzahlung muß er
angeben , welcher Sparkasse und aus welches Sparkassen¬
buch die Spareinlagen überwiesen werden sollen. Dabei
ist der Sparer nicht etwa auf die Sparkasse seines Hei¬
matortes beschränkt ; er kann nach Belieben seine Wahl
treffen . Sollte die von ihm bezeichnete Sparkasse aus¬
nahmsweise die Annahme der Sparbeträge ablehnen,
weil sie sich den mit den Sparkassen abgeschlossenen Be¬
dingungen , über die weiter unten noch zu sprechen sein
wird , nicht unterwerfen will , so werden die Einzah¬
lungen der von der Heeresverwaltung für den betref¬
fenden Bundesstaat oder die Provinz bestimmten Er¬
faß - S p ar k a s s e überwiesen.

Hat der Mgnn noch kein Sparkassenbuch bei der
Sparkasse , so legt diese für ihn ein neues Konto an
und teilt ihm die Nummer dieses Kontos zur Eintragung
in die Sparkarte mit . Ein Sparkassenbuch wird in die¬
sen Fällen nur auf besonderen Antrag des Sparers aus¬
gestellt.

Tie Einzahlung und tteberweisung des Geldes an
die Heimat wird durch die Kompagnie besorgt. Ter ein¬
zelne Mann erhält nur eine Sparkarte, die im Sold¬
buch ausbewahrt

' werden kann und die ihrer künstlerischen
Ausstattung wegen auch eine wertvolle Kriegserinne¬
rung ist.

Auf diesen Sparkarten wird der eingezahlte Betrag
durch aufgeklebte Sparmarken vermerkt. Cs gibt
Sparmarken im Werte von 1 Mark , 3 Mark und 5 Mark.
Jeder Mann kann sie in beliebigem Betrage kaufen ; sie
werden in die auf der . Sparkarten vorgesehenen Felder
geklebt und wie Jnvalidcnmarken vom Feldwebel usw.
handschriftlich mit dem Datum der Einzahlung versehen.
Wenn die 30 Felder einer Sparkarte bekleb oder eine
Karte in Verlust geraten ist, kann eine neue Sparkarte
ansgestellt werden . Es braucht kaum hervorgehoben zu
werden, daß mit dem Verlust cmer Karte nicht auch
der Verlust der eingezahlten Gelder verbunden ist . Diese
ruhen ja bei den Sparkassen in Deutschland, die in dem
Konto bzw . den: Sparkassenbuch der sparenden Soldaten
den Nachweis der eingezahlten Summen in Händen
haben.

Ta die Sparkassen sich verpflichtet haben, die Spar¬
einlagen der Kriegsteilnehmer in deutscher

'
Kriegsan¬

leihe anzulegen , kann jeder Mann auch mit kleinen
Beträgen (von I Mark an) zur Förderung der Kriegs¬
anleihe beitragen.

Die Einlagen der Kriegsteilnehmer werden von den
Sparkassen in der Regel mit 5 Prozent , mindestens aber
zum satznngsgemägen Zinsfüße der Sparkasse verzinst.
Sok-rn das Geld mindestens 2 Jahre nach .Frier ms-
schlu» be '

. Sparkasse stehen bleibt, beträr " r Zins¬
fuß 5 Prozent . Der Einleger ist jedoch nicht ' -erpflich-
tet, das Geld stehen zu lassen , er kann vielm . hr jeder¬
zeit, auch während der Kriegsdauer , sein Sparguthaben
abheben oder für 98 Mark ein Stück Kriegsanleihe kau¬
fen . Tie Zinsen werde : oom Ersten des am die Ein¬
zahlung folgenden Monats an gewahrt ; nur wenn die
Einzahlung er ) nach dem 21 , eines Monats erfolg, be¬
ginnt der Zinsenlauf erst mit dem Ersten des übrntächsten
Ätonats.

Sobald rund 100 Mark eingezahlt sind , kann der
Kreigsteilnehmer von der Sparkasse die Ausfolgung ei¬
nes Stücks Kriegsanleihe im Nennwerte von 100 Mark
zum Kurswerte verlangen . Ein bei Friedensschluß hier¬
für fehlender Teilbetrag kann nach gezahlt werden.

Die Auszahlung der gesparten Beträge durch die
Sparkasse erfolgt im allgemeinen gegen Vorlage des
Sparkassenbuchs . Sofern kein Sparkassenbuch ausgeser-
tigt ist, muß der Einzahler sich auf Verlangen der Spar¬

kasse gegenüber durch Vorlage der Sparkarte , des Sold¬
buchs und dergl . ausmeisen. Wer für alle Fälle , auch
bei Verlust der Sparkarte , sicher gehen will , tut gut,
die Ausfertigung eines Sparkassenbuchs lmit oder ohne

! Sperrvermerk ) zu Händen seiner Frau , Eltern usw . zu
beantragen.

Im Falle des Todes des Einzahlers kann die Zah¬
lung der Einlagen und die Herausgabe der Ktnegsanleihs-
stücke an jeden zur gesetzlichen

'
Hmterbirebenenversorgung

Berechtigten erfolgen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 14. März. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Zwischen Avre und Aisne führten unsere Abtei-
jungen gestern bei Tagesende drei Handstreiche auf die durch
unser Feuer zerstörten deutschen Gräben aus und brachten Ge-

; fangene zurück . In der Nacht hielt die Beschießung von Soissons
durch die Deutschen an. Auf der Straße von Croup wurden
feindliche Abteilungen, die an unsere Linie heranzukommen such-

s tcn , zuriickgeschlagen . Weiter östlich scheiterte ein anderer feind¬
licher Versuch in der Gegend von Beaulnes -Chilly in unserem
Feuer . Der Artilleriekampf war ziemlich lebhaft im Abschnitt
von Troyon . Westlich von Mäison de Champagne unternahmen
die Deutschen am Abend einen heftigen Gegenangriff auf die
Höhe 185 , wo unser Sperr- und Maschinengewehrfeuer die An¬
greifer glatt aufhielt. Wir halten alle unsere Stellungen . Die
Nacht war ruhia und besonders durch Artilleriekampf gekenn¬
zeichnet. Die Zahl der von uns gestern gemachten Gefangenen
erreichte 150 . darunter 3 Offiziere. Aus dem rechten Maasufer
wurde ein feindlicher Handstreichsvcrsuch auf eines unserer
Werke in der Gegend von Louvemont im tzandgranatenkamvj
abgewiesen.

! Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 14. März. Amtlicher Bericht von gestern:

Infolge unserer gestrigen Beschießung gab der Feind sein
Hauptoerteidigungsspstem entlang des vorderen Kammes des
Höhenrückens westlich von Bapaume auf einer Front von
dreieinhalb Meilen auf . Während des Tages trieben unsere
vorgehenden Truppen die Nachhuten des Feindes in Diesem
Gebie : in einer Tiefe von einer Meile zurück und besetzten
das Dorf Grevillers und das Gehölz von Loupart . Auch östlich
und nordöstlich von Gommecourt machten wir auf einer Front
von etwa einer Meile weitere Fortschritte.

Mesopotamien: Wir blieben ' in enger Fühlung mit
dem Feinde südlich von Bagdad . In der Nacht zum 13 . März
räumte der Feind die Grabcnünic , wobei wir ihm auf den
Fersen blieben . Es folgte ein allgemeines Vorgehen auf beiden
Ufern des Tigris und wir besetzten bei Tagesanbruch die
Bahnstation . Darauf nahm die Kavallerie die Verfolgung aus
und wir besetzten nach geringem Widerstand KoUdiman . Wir
machten . 100 Gefangene. Die Kanonenboote beteiligten sich an
der Verfolgung . Seit dem 23 . Februar hatten die Türken alles,
was von Werr war , in Bagdad zerstört oder entfernt. Trotzdem
war unsere Beute erheblich . Der Feind ließ 500 Verwundete
zurück . Wir . zählten 200—300 Tote und nahmen auf dem
linken Ufer des Tigris 300 Mann gefangen . Die Bewohner
von Bagdad nahmen uns herzlich auf.

Kopenhagen , 14 . März . Aus Petersburg wird
über die zweite Reichsdumasitzung vom 12 . März be¬
richtet : Dr Führer der Kadettensraktion Miljukow
sagte : Das System des Lebensmitteldiktators Rittich h -' be
gegenüber den Ergebnissen des gleichen Zeitraums im
vorigen Jahre einen großen Mißerfolg gebracht. Sobald
die " -esahr entstehe , daß die Früchte der ungeheuren
Volksopfer durch die Unfähigkeit der Regierung vernichtet
werden, werde das Volk sein Schicksal selbst in dir Hand
nehmen . Wann das Land zur Einsicht gelange, daß
mit dieser Negierung der Sieg unmöglich sei , werde es
ohne sie zu .

'
>,en tracksien . — Der Sprecher der Ar¬

beiterpartei Kerenskif führte aus : Die Stimmung
der Volksmassen sinke mit unheimlicher Raschheit. Das
ganze Wirtschaftsleben des Landes sei ruiniert ; es sei
so weit gekommen daß die Kohlentransporte zwischen
den einzelnen Gouvernements von bewaffneten Wache-
abteilnngen beschützt werden müßten . Das Verkehrswesen
sei vollkommen in Unordnung , die Industrie vernichtet.
Kereniwendet sich gegen die Eroberungsziele des Pro¬
gressiv Blockes : Ihr wollt als Kricgsziel Konstanti-
nvpck, arer die anarchische Tätigkeit der Regierung schafft
ga : andere Ergebnisse ; die Zieit sei vorbei , da man
au -, Rußland einen Organismus schaffen konnte, der
imstande gewesen wäre , Heldentaten zu vollführen.

Der französische Tagesbericht.
r . cnds: In der Champagne beschoß die feindliche Ar¬

tillerie , von der mistigen nachdrücklich bekämpft, die Abschnitte,
von Maison de Champagne und Main de Massiges . Im Laufe
desmTages machten die Deutschen erfolglose Angriffe mit Granaten
gegen die Höhe 185 , die wir auch weiter halten. Auf dcmi
linken Maasufer ziemlich starke Tätigkeit der beiderseitigen Ar¬
tillerien . Unser Zerstörungsfeuer erschien wirksam, besonders in
der Gegend, von Avocourt. der Löhe 304 und auf dem rechten.
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Der türkische Krieg.
—'^B . Konstantinopel, 14. März . Anttliu-er Ge¬

richt von gestern : An der Tigris front zogen sich
unsere Truppen nach einem Kampf südlich von Bagdad
am 10. März zurück und nahmen zwischen Bagdad und
Samara eine neue Stellung ein . — An der Kaukasus-
sront wurden starke russische Abteilungen überall an¬
gewiesen . An den anderen Fronten kein Ereignis ' on
Bede - '

nig.

Neues vom Tage.
r ^ err, 14 . März . Reichskanzler von Belhmann

Hollwcg trifft Ende dieser Woche zu einem zweitägigen
Aufenthalt hier ein, um dem Kaiser seine Aufwartung
zu machen und den Antrittsbesuch des Ministers des Weu-
Hern, Graf Czernin, zu erwidern.

Berlin , 14 . März. Der' verstärkte Ausschuß für
den Staatshaushalt des preuß . Abgeordnetenhauses trat
gestern zusammen, um die amtliche Mitteilung über die
Tätigkeit der Z . E . G. (Zentraleinkaufsgesellschaft) ent-
gegenzunehmen und zu prüfen . Die Sitzung dauerte meh¬
rere Stunden und es wurde beschlossen, über die Verhand¬
lungen einen amtlich sestgestellten Bericht auszugeben.

Berschrvörungsfurcht.
Haag , 14 . März . Das „Nieuwe Bureau" meldet

aus Washington : Tie englandfreundlichen Blätter fahren
fort, immer neue Verschwörungen Deutschlands gegen
die Ver . Staaten zu entdecken . Man habe gefunden, daß
Deutschland Nicaragua und Columbia aufstacheln wollte,
den Panamakanal zu bedrohen.

Haag , 14 . März . Wie wir erfahren , finden zwi¬
schen der englischen Admiralität und Vertretern der
englischen Schisfährtskammern andauernd Beratungen
Wer die Bewaffnung

'der Handelsschiffe statt .
'Dre eng¬

lische Admiralität ist in Verlegenheit , da sie nicht ge¬
nügend Geschütze bekommen kann, um allen Anforde¬
rungen gerecht zu werden. Sie hat einen größeren Auf¬
trag nach Amerika vergeben, der jedoch augenblicklich
nicht ausgeführt werden kann, da die amerikanische Regie¬
rung alle Schnellfeuerkanonen für die Bewaffnung der
eigenen Schiffe nötig hat . Die amerikanischen Geschütz¬
gießereien haben Anweisung erhalten , alle fertigen Ge¬
schütze und die, die inzwischen fertiggestellt werden soll¬
ten, vorläufig zurückzuhalten.
Die bedrängte Banrnwoliinduftrie in England.

London , 14 . März. Um Mehl zu sparen , hat
die Regierung die Verwendung von Mehl zur Appretur
von Baumwollerzeugnissen verboten, zugleich hat sie
einem Schutzzoll für Baumwollwaren in Indien zu¬
gestimmt, der den Wettbewerb der englischen Baumwoll¬
waren auf dem indischen Markt erschwert. Eine Ver¬
tretung der Baumwollindustrie in Lancashire wurde des¬
halb bei dem Staatssekretär für Indien , Austin, Cham-
berlain , vorstellig und suchte zu begründen , daß die eng¬
lische Banmwollindustrie durch die getroffenen Maß¬
nahmen aufs schwerste geschädigt würde . Chamberlain
erwiderte, es müsse bei den Anordrcungen verbleiben;
ohne die Einfuhrzölle wäre Indien nicht imstande , die
dem Reich zugesagte Kriegsunterstützung von 2 Mil¬
liarden Mark zu leisten.

Sinuts in London.
London , 14. März. General Smuts ist aus Süd¬

afrika in Plymouth angekommen, um der Reichskonserenz
bennwohnen.

Kartofselnurngel in England.
Rotterdam, 14 . März . Statt der mangeln¬

den Kartoffel werden in England jetzt vielfach Steckrüben
gegessen, die in London zu 8—16 Pfg . das Pfund ver¬
kauft werden . Auf dem Groß -Kartoffelmarkt in Lon¬
don wurden am letzten Dienstag nur 100 Tonnen Kar¬
toffeln zum Verkauf angeboten , während die durchschnitt¬
liche tägliche Zufuhr vor dem Kriege 650 Tonnen betrug.
Tie Kartoffelvorräte werden nach der Daily Mail im
.April zu Ende sein, während die ersten neuen Kartof¬
fel Mitte Mai ans Jersey kommen. Tie dortige Ernte
betrage gewöhnlich 5000 Tonnen , wovon die Regie¬
rung bereits ein Drittel beschlagnahmt habe.
Die Versorgung Italiens mit Lebensmitteln.

Rom, 14. März . (Agenzia S.efani.) In der Kam¬
mer erklärte der Ackerbauminister Raineri : Unsere Ver¬
sorgung mit Getreide ist gemäß der Londoner Abmachung
aesichert. Alle im November vorgesehenen Getreidevor¬
räte sind in Italien eingetroffen ; andere werden noch
eintreffen . Die Aufopferung der Handelsmarine , die von
der Kriegsmarine beschützt und geleitet wird , wird die
Hindernisse der Unterseeboote überwinden . Unsere beste
Verteidigung liegt in der Beschränkung des Verbrauches.
Ter Kriegsminister Morrone sagte : In dieser entschei¬
denden Stunde , da die tapferen Soldaten berufen sind,
die äußersten Anstrengungen zur Erreichung des End¬
sieges zu machen, kann man mir nicht den Vorwurf
machen, daß ich die für den Ackerbau nötigen Leute
nicht hergebe. Man darf an die Fragen des wirtschaft¬
lichen Lebens nicht denken , wenn die militärischen An¬
strengungen vom Siege gekrönt werden sollen. (Sehr leb¬
hafter Beifall . ) Trotzdem habe ich nicht unterlassen , auf
die Forderungen des Ackerbaus möglichst weite Rücksicht
zu nehmen . Soweit man voraussehen kann, ist der Feind
dabei, einen neuen verzweifelten Angriffsversuch vorzu¬
bereiten . Da wäre es ein Verbrechen, Mannschaften von
der Front wegzuziehen. (Zustimmung .)

Die amerikanischer! Arbeiter und der Krieg.
Washington , 14 . März . (Reuter .) Die Gewerk-

schaftsvcreine der Eisenbahner haben dem Präsidenten am
7 .März mitgcteilt , daß '

sie im Einvernehmen mit den
Vertretern der Eisenbahndirektoren den 13 . März für
Unterhandlungen festgesetzt haben . Sie sprachen die Er¬
wartung aus , daß ein befriedigender Vergleich zustande-
konrmen' werde, und versicherten Wilson , daß sre , falls
das Land m einen Krieg verwickelt werden sollte, in
Mer Hinsicht mit der Regierung zusammenarbeiten wür¬
den . Tie Vertreter von drei Millionen Arbeitern , dar¬
unter die American Labour Federation und die Ge¬
werkschaften der Eisenbahner , haben eine Entschließung
angenommen , in der sie die Aufrechterhaltung der
Rechte der Arbeiter in Kriegszeit wie im Frieden for¬
dern . Sie protestieren gegen den Militarismus und er¬
klären , daß der industrielle Dienst ebenso verdienstlich
sei, wie der militärische . Deshalb müsse der industrielle
Dienst nach den Bestimmungen der Gewerkschaften ein¬
gerichtet werden und müßten die Gewerkschaftsvereine
in allen Körperschaften, die das Recht haben, über die
Landesverteidigung Beschlüsse zu fassen, vertreten sein.

Washington, 14 . März . Das Staatsamt ist nach
der „ Ass. Preß " der Ansicht, daß die bewaffneten ame¬
rikanischen Handelsschiffe berechtigt seien, auf jedes Tauch¬
boot zu feuern , dessen sie ansichtig werden , auch wenn
sie von dem Tauchboot nicht angehalten oder angegrif¬
fen werden . (Das ist die Antwort darauf , daß die Ver-
suchsschifse Orrleans und Rochester unbean 'iand t durch
di ? Sperre gelassen wurden .)

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
' Der Freiherr achtete gar nicht mehl auj sie. glaubte
, wohl längst allein zu lein.

„ Mann, " sagte er , mit einer vor Erregung heiseren
i Stimme , „ ich kann mich erinnern an Vas Wallmöusi um
! Slemruck. Dnrt, just aus Vem Grund , will ich eine Jagd¬
hütte errichten . War immer . viel Wild da . Ja — unü

! so brauch ' ich den Boden , wo das Waldhüterhaus steht.
Ich mutz ihn haben. Ich kauf' ihn Euch ab . Nennt nur
Len Preis ! Aber ich stelle eine Bedingung : Fort mutzt
Ihr ! Ihr und die Frau .

" Er machte eine Pause , als
dächte er über etwas nach . „Also : Wir reden noch
darüber !" sagte er, wle abschließend . „Kommt beul
abend her . Wir machen das Geschäft. Ich vrn nach
neun Uhr auj mernem Zimmer zu sprechen. "

Hans Lcchner verbeugte sich devot.
„ Wie der gnädige Herr befiehlt I"
Und eine Minine später zog er schon die weißhaarige

Frau über die Stiege hinab . Aber diesmal ging er
direkt über di ? kleine Nebentreppe. Er mußte ein gutes
Lrientierimgstalent haben , der fremde Mann.

„ Felix von Richting zögerte noch eine Sekunde. Und
' da sahen sie es beide : Doktor Huber und Fee : Der

Mann zitterte . Er wollte es unterdrücken , aber die
Schwäche besiegte ihn . Seine mageren Hände flogen
förmlich , und die Füße versagten ihm den Dienst . Schwer
lehnte er sich gegen die Mauer.

Fee wollte vortreten, ihm helfen . Aber Doktor Huber
zog sie zurück. Sie sah in fragend an, aber in sein
Gesicht war ein so eigentümlich gespannter Ausdruck ge¬
treten , daß sie unwillkürlich schweigend folgte und schwieg.

So standen sie noch als der junge Majoratsherr sich ,
endlich ermannte und mit unsicheren , leisen Schritten den
Gang hinunterschlich nach seinen Zimmern . Als er die
Türe schon fast erreicht hatte, schien ihm plötzlich etwas
einzufallen. Er wandte sich um.

„ Felicitas " ! ries er in gedämpftem Tone.
Sie stand , gedeckt durch den Schrank, ganz im Schat¬

ten . Und Doktor Huber hielt sie immer noch fest bei
der Hand . Die andere Hans hob er jetzt blitzschnell und
legte sie am ihren Mund.

„ Still ! "
Es war nur ein Hauch , welcher zu ihr herüberglitt.

Aber sie verstand ihn, und sie folgte wieder.

„Sie ist natürlich schon längst fortgegangen "
, sagte

Felix halblaut vor sich hin . Dann verschwand ei in
seinen Zimmern.

Und bald daraus knarrte der Schlüssel im Schlosse.
„Er sperrt immer hinter sich ab"

, flüsterte Fee.
„Komisch ? Nicht ? Fürchtet er sich vor Dieben ? "

Doktor Huber fuhr aus , wie aus tiefen Gedanken.
„Ich glaube, der Mann fürchtet sich vor sich selbst" ,

sagte er sehr bedeutsam.
Und nun war die Stunde , in welcher der Majoratsherr

den Bettelmusiknnten empfangen wallte, schon vorüber.
Felix von Richting wartete aus seinen Besuch. Ihm selbst
erschien das jetzt seltsam . Weshalb hatte er den Mann
zu dieser ungewöhnlichen Nachtstunde hierher bestellt?
War das nicht wieder ein Streich, den ihm seine Nerven
spielten ? Aber es ging ihm nicht gut . seit er hier einge¬
zogen war in die alte Richlvurg. Er konnte dieses ewige
Zittern , diese seltsame Angst nicht unterdrücken.

Langsam schritt er zur Tür . üsjnete sie und spähte hin¬
aus . Horch ! Klang da nicht ein leichter Schritt ? Viel
zu leicht für den Mann , welchen Felix von Richting er¬
wartete ? Und ein Klsiderranschen tönte an sein Ohr.
Durch die Dunkelheitkam sine hohe , schlanke Gestalt. Lang¬
sam schritt Olga in ihrem schleppenden Trauerkleid auf
ihn zu. Ihr schönes Antlitz glänzte weiß ihm entgegen,
aber es sah schmäler aus, und ein müder Zug lag um den
feinen Mund.

Zum ersten Male überwältigte Felix von Richting fast
der Anblick dieser eigenartigen Schönheit. Zum ersten
Male kam ihm der Gedanke deutlich zum Bewußtsein:
Nur noch eine kurze Spanne Zeit , und diese Mädchen-
Hand , an der für mich eine so ungeheure Vergrößerung
meines Reichtums hängt, ist mein . Und zum ersten Male
trat , als er ihr in dieser stillen Nachtstundegegenuberstand,

Deutsche!
Achtet auf Perssue », die Euch üver nuiilä-
rische und wirtschaftliche AuzelegLnherLe»
ausfraxeu ! Upiunengefahr größer deuu j « !

Lanöesnachrichten.
Mtearttig . 15 . März 1S17.

Hülsenfrüchte her -nls für unsere Tri ppen!
Die Hülsenfrüchte sind durch ihren hohen Stickstoffge-

halt ein äußerst wertvolles Nahrungsmittel , sie eignen sich
infolge ihrer sättigenden Wirkung ganz besonders für die
Ernährung des Heeres . Die Heeresverwaltung hat daher
das höchste Interesse, in möglichst großer Menge Hülsen¬
früchte geliefert zu erhalten, nur daun ist- es ihr möglich,
unsere vor dem Feinde stehenden Truppen richtig zu ver¬
pflegen.

Leider muß aber festgestellt werden , daß die Ablieferung
aus der Ernte 1916 außerordentlich schlecht war . Die
Bestandsanmeldungen über Hülsenfrüchte um¬
fassen noch nicht einmal ein Viertel der Fläche,
die nach der Ernte flächenerhebung 1916 angebaut war.
Obwohl die Bestandsaufnahme bereits im Oktober 1916
hätte abgeschlossen sein sollen , ist sie fast ein halbes Jahr
später völlig unvollständig dnrchgeführt ! Aehulich steht es
mit der Vien ge der angemeldeten tzülsen-
früchte. Bekanntlich war die Ernte im ganzen Reich
und auch in Württemberg so ausnehmend gut, daß bei
uns mit einem Durchschnittsertrag vou etwa 30 Ztr . aus
1 Hektar Anbaufläche gerechnet werden kann . Bisher wurde
aber nur ein Eruteertrag von zwei Dritteln d . h . von
rund 20 Ztr . vom Hektar angemeldet ! So darf es nicht
bleiben ! Hier muß sofort Abhilfe geschaffen werden , be¬
sonders wnen man bedenkt, daß die angezeigleu Bestände —
nach Abzug der 6 Kg , welche der Erzeuger auf jeden
Kopf seiner Wirtschaftsangehörigcn für die Ernährung zu¬
rückbehalten darf , und nach Abzug der zwei 2 Dz . Saat¬
gur für jeden Hektar — noch nicht einmal soweit reichen,
um den Bedarf vonHeer undMarine auch nur
annähernd zu decken! Der schwäbische Bauer wird
den Vorwurf nicht auf sich sitzen lassen , bei der Anmeldung
und Ablieferung der Hülsenfrüchte nachlässig und kleinlich
gehandelt zu haben, wenn er bedenkt, daß unsere tapferen
Soldaten darunter leiden müßten.

Es muß daher in der nächsten Zeit heißen : Hülsenfrüchte
heraus . Selbstverständlich dürfen die Erbsen, Bohnen und
Linsen nicht dem wilden Händler oder dem „ Köfferlesmanm ,
die daraus besonders Jagdmachen , und zwar weder gegen Hohe
Bezahlung noch unentgeltlich, übergeben werden . Da kämen
sie ausgerechnet an die falsche Adresse . Will sie der Bauer
nicht dem Aufkäufer der Reichshülsenfruchtstelle geben, so
überbringe er sie den O rt L sa mm elft e l l en , die in
letzter Zeit allüberall im Lande errichtet wurden . Die
Orts - bzw . B e zir k s s a mm el stell en werden dafür
besorgt sein, daß die gesammelten Vorräte so rasch wie
möglich ihrer Bestimmung zugeführt werden. Nicht in die
Städte oder industriellen Werke werden sie in erster Linie
ebgeliefert werden, sondern sie sollen als wertvolles Nah¬
rungsmittel unfern braven Kämpfern selbst zugute kommen,
damit diese auch weiterhin richtig verpflegt werden können.
Bei dieser im Interesse der Heeresverwaltung so dringend
nötigen Sammlung ist es Pflicht jedes Landwirts , die Be¬
hörden aufs äußerste zu unterstützen . Soll die ungestörte
Verpflegung unseres Heeres nicht leichtfertig aufs Spiel

l der Gedanke an eben diesen Reichtum zurück hinter dem
Gedanken an das Weib.

„Olga ! " sagte er halblaut und trat einen Schritt vor,
ihr entgegen. Sie schrak zusammen und hob stolz , wie ab-
wehrend , den Kops . Dabei ging ihr Blick an ihm vorüber,
wie forschend sah sie durch die ostenstehende Türe in sein
Empfangszimmer.

„Nun ?" fragte sie, „ du bist noch allein? Und Fee sagt«
doch , du erwartest Besuch ! Den Betteimusikanten."

„Ich habe den Mann herbestellt "
, faßte Felix von

Richting mühsam. „Aber ich denke, er kommt kaum mehr. .
Und jetzt , wo uns beide ein Zufall zum ersten Male allein
zusammenführt , jetzt möchte ich

' s auch nicht wünschen .
"

In seiner Stimme klang ein seltsam leidenschaftlicher
Unterton . Wie oft hatte Olga gewartet , daß dieser Klang
einmal austönen möge — bei Walter . Jetzt schlug er
ihr entgegen aus dem Munde desjenigen, der ihr Gatte
werdenftollte , den sie selbst glühend herbeigesehnt hatte,
damit er sie führe zu Ehren . Macht, Besitz und Ansehen.
Und jetzt erschrak sie vor diesem unbeherrschten Ton . wich
scheu zurück.

„Willst du nicht eintreten für ein paar Minuten ?"

fragte er beinahe lauernd.
Mit einigen Sprüngen eilte er die Treppe hinab unü

verschloß drunten das kleine Türchen. Mochte der Bettel¬
musikant klopfen, wenn er überhaupt noch kam!

Als er zurückkehrt?, stand Olga auf derselben Stelle und
sah ihm prüfend entgegen. Trotz der schwarzen Brille
sah er diesen Blick . Und sie wieder sah nichts als diese
spiegelnden, dunklen Gläser, welche das ganze Antlitz so
maskenbast erscheinen ließen. .

„Nimm doch die Brille ab !" sagte sie beinahe be¬
fehlend.

„Das kann ich nicht. Meine Augen sind noch zu emp-
! findlich . "
! „Aber als du ankamst, da hattest du sie doch auch
! nicht" meinte sie nachdenklich.

Er lächelte verlegen, unbeholfen.

Fortsetzung folgt.



gesetzt werden , müssen alle noch nicht aiigemeldrten Hnlsen-
früchte restlos ans ihrem Versteck Hervorkommen . Wer
a so die Versorgung unserer Truppen nicht schädigen will,
wer das Durchhalten bis zum Endsieg nicht erschweren
will , der folge rasch und ohne Zögern dem Ruf : Hülsen¬
früchte heraus!

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Heinrich Renz,
Sohn der Witwe Renz in Emmingen: Hörnist Otto
Schreiber, Sohn des Ernst Schreiber , Schuhmacher in

Freuden st adt; Musketier Friedrich Schill und

Gesr . Wilh . Rapp in Neuenbürg.

Kriegsfolgen . Es ist keine Kleinigkeit mr ein Land,
die Geldmittel für einen Krieg aufzubringen , selbst wenn
der Krieg gewonnen wird . Da ist daun wenigstens ^

em

Ersatz in Form einer Kriegsentschädigung durch den Feind
zu erwarten . Wie aber , wenn der Krieg verloren gehr,
wenn man dem Feind unterliegt . Da hat man selbst die

Kriegsentschädigungen aufzubringen und zu den eigenen
Kriegskosten noch die des Feindes zu tragen . Dazu kommt,
daß ein Land , das den Krieg innerhalb seiner Grenzen aus¬

zufechten hatte , noch viel mehr Verluste an Menschenleben,
Getänden , Brücken , Holz , Kultur zu erleiden hat , als man
nur glaubt . So waren nach einer Zusammenstellung im

Jahr 1652 durch den dreißigjährigen Krieg allein in Würt¬
temberg 57 700 waffenfähige Männer umgekommen , 8
Städte verbrannt oder zugrunde gerichtet , 45 Dörfer , 67
Kirchen, 160 Pfarr - und Schulhäuser , 320 Staats - und
Gemeindegebäude , 36 (MO Häuser und Scheunen vernichtet
worden . Massenweise drangen Wölfe in das verwüstete
und entvölkerte Land ein . Der Geldverlust wurde auf
200 Millionen Mark berechnet . Die Gemeinden und Un¬
tertanen waren so verarmt , daß man gegen Vettel und
Landstreicherei , Diebstahl und Betrug fast nicht mehr auf-
kommeu konnte . Laster und Liederlichkeit gingen im
Schwange . An Beamten und Geistlichen war ein großer
Mangel , da diese vornehmlich den Mißhandlungen , Entbeh¬
rungen und Krankheiten , die der Krieg mit sich brachte,
zum Opfer gefallen waren . Es dauerte nicht weniger als
25 Jahre bis das Land wieder einigermaßen in Ordnung
gebracht war . Man mußte in Fehljahren der Lsndwirt-
schafi die Ausfuhr verbieten , in guten Jahren die Einfuhr
beschränken und Preise festsetzen unter denen die Frucbt
nicht verkauft werden durfte . Die Fruchtkästen der Ge¬
meinden dienten als Sammelstclleu . Die Einfuhr von
Wein wurde verboten , die Bierbereitung eingeschränkt , das
Mosten des Obstes versagt , damit nicht Obstmost unter den
Wein gemischt werden konnte Doch förderte man den
Obstbau : von allen noch nicht vierzigjährigen Bürgern
mußte jeder 2 Obstbäume anpflanzen . Ebenso wurden für
Gewerbe und Handel dienliche Vorschriften gegeben . Aus
allem ist zu sehen, was der Krieg , damals wie heute , mit
sich bringt . I.

jf Ein Hochstapler . In den Bezirksämtern Pforzheim,
Calw , Nagold , Horb und Freudenstadt treibt sich ein un¬

gefähr 50 Jahre alter Mann namens Karl Brühl herum.
Er gibt an , in Paris Gastwirt gewesen zu sein , will zwei
Jahre dort interniert und dann nach Singen entlassen
worden sein . Er sucht besonders Pfarrhäuser auf und

bringt unwahre Empfehlungen von anderen Geistlichen vor.
Es wird nach ihm als Zechpreller und Hochstapler gefahndet.

- Lirr Wort an die Landwirtschaft . Dr . Graf
von Schwerin -Läwitz , Präsident des Deutschen Landwirt-
fchaftsrats und des Preußischen Landesökonomiekollegi¬
ums , richtet folgenden Aufruf an die Landwirte : Für
uns Landwirte bedeuret die Zeichnung von Kriegsanleihe:
Verteidigung der heimischen Stolle , Erfüllung einer vater¬
ländischen Pflicht und zugleich die denkbar beste und
sicherste Kapitalanlage , so lauge das Deutsche Reich nicht
zu Grunde geht . Mehr kann man doch nicht verlangen!
Dr . Graf Schwerin -Löwitz.

— Arbeitshilfe für das Land . Das Kriegswirt¬
schaftsamt in Frankfurt a . M . erläßt einen Aufruf an
Krauen und Mädchen der Stadt , sich für Landarbeiten
Kur Verfügung zu stellen . Namentlich sollen solche Mäd¬
chen, die auf dem Land ausgewachsen sind und nun in der
Stadt leben , ihre Kraft für die dringend notwendige

Betätigung in Haus und Hof , auf Acker und Wiese zur
Verfügung stellen . Stur wenn alle zusammenstehen , Stadt
und Land sich die Hand reichen zu gemeinsamer Arbeit,
sei neben den militärischen Erfolgen auch der Wirtschaft -?
liche Erfolg gesichert-

Altszeichnung an deutsche Kriegsgefangene.
Bislang konnten Auszeichnungen an unsere in Feindes-
Hand gefallene Kameraden nicht erwirkt werden . Nun
hat der Kaiser die Verleihung von Auszeichnungen
an Kriegsgefangene in neutralen Ländern freigegeben . Es
soll auch Vorsorge getroffen werden , daß die Verdienste
aller unverschuldet in Gefangenschaft Geratenen nicht
vergessen werden .

"
. ^

— Rohzucker im Haushalt . Statt des knappen
raffinierten (gereinigten ) Zuckers ist versuchsweise Roh¬
zucker in den Verkehr gebracht worden . Er scheint aber

wenig Anklang gefunden zu haben . Es wird an ihm
ausgesetzt, daß er unrein sei und einen widerlichen Ge¬
schmack und Geruch habe , seine Klebrigkeit sei unangenehm
und zum Einmachen sicher gar nicht zu gebrauchen , weil
er das Aroma der Früchte verderbe . Auch sei sein Zucker¬
stoff weit geringer als der Preisunterschied zwischen Roh-
nnd gereinigtem Zucker erwarten lasse . — Die Rohzucker¬
frage sollte also doch wohl noch einmal einer Prüfung
unterzogen werden.

— 7 -Uhr -Labenschlutz . Dem Reichstag ist eine
Bittschrift des Zentralverbands der Handlungsgehilfen,
die über 100000 Unterschriften trägt , zugegangen , daß
der 7-UHr-Ladenschluß auch in Friedenszeiten beibehalten
werde.

— Stillegung kleiner Lasiwirtschaften ? Wie
das Fachorgan der Dresdner Saalinhaber mitteilt , ist
neben der Schließung kleinerer Brauereien auch die
Schließung kleiner Wirtschaften in Sachsen auf Grund
des Hilfsdienstgesetzes geplant . Die bisher dort ausge --

HHenkte Bicrmenge soll auf größere Betriebe übertragen
werden , die dann an die geschlossenen Wirtschaften den
Verdienst für den ihnen zugewiesenen Ausschank abgeben
oder die Lokalmiete zahlen müssen . Die Gastwirtsorgani¬
sationen haben bereits Schritte getan , um zu erfahren,
wieweit sich diese Zusammenlegungen erstrecken sollen.

— Kupfervitriol und Schwefel für den Wein¬
bau . Als Landesbezugsstelle für die Uebcrsührung des
von der Kriegsrohstosfabteilung des preußischen Kriegs-
rninisteriums für die Bekämpfung der R . bschävlinge in
Württemberg zugeteilten Kupfervitriols und Schwefels
wurde die Kausstelle des Verbands lcmdw .r . schasiiicher
Genossenschaften in Württemberg bestimmt und für die
Verteilung eine Landesverteilungsstelle bei der K . Zen¬
tralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart (Lanlesgc --
werbemuseum ) errichtet.

— Regelung der Preise für Schlächtfchweine.
Um mit Rücksicht auf die Knappheit an Futtermitteln
und die unbedingte Notwendigkeit strengster Einhaltung
der Berfütterungs -Verbote den Verkauf überständiger
Schweine , für die es dem Besitzer an erlaubtem Fut¬
ter fehlt , zu erleichtern , hat die Fleischversorgungsstelle
für Württemberg und Hohenzotlern mit Zustimmung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamts verfugt , daß
vom Mittwoch an für alle zur Schlachtung abgelieferten
Schweine im Gewicht von über 100 Pfund , auch wenn
sie ein Gewicht von über 180 Pfund nicht erreichen , der
für Schlächtfchweine im Gewicht von über 180 bis 200
Pfund durch die Bundesratsverordnung vom 14 . Febr.
1916 festgesetzte Höchstpreise bezahlt werden darf . Beim
Verkauf durch den Viehhalter darf hiernach der Preis
für 100 Pfund Lebendgewicht (nüchtern gewogen ) nicht
übersteigen : für Schweine im Gewicht von 200 Pfund
«nd darunter 108 Mk . : für fette , früher zur Zucht be¬
nutzte Sauen und Eber im Gewicht v ^n 240 Pfund und
darn ^ e^ " g Mk.

Alteusteig -Dorf , 11 . März . Die beiden hiesigen Ehe¬
paare Johann Christian Walz , Schneider , und Christine,
geb . Braun , sowie Georg Friedrich Calmbach , Gemeinde-
Pfleger a . D . , und Evä Märst , geb . Küblcr , haben in
diesen Tagen d i e goldene Hochzeit gefeiert . Dex
König ließ ihnen seine Glückwünsche auesprechen und
schenkte ihnen je eine Prachtbibel mit eigenhändiger Wid¬

mung . St . - A.
* Heselbronn , 14 . März . (Tödlich verunglückt . ) Am

Sonntag verunglückte der Bauer Joh . Gg . Kern von
Zumweiler , als er sich aus dem Heimweg von der Kon
firmation in Zwerenberg befand , tödlich . Er wurde zwi¬
schen Zwerenberg und der Baiermühle tot aufzefunden und
man vermutet , daß er an der abschüssigen , eisigen Stelle
des Wegs gestürzt ist und sich so die tödliche Wunde am
Hinterkops zuzog , welche dm Tod herbeigeführt hat.

* Nagold , sil . März . Die hiesigen Wirtebringen
zur Kenntnis , daß sie den Bierpreis - auf 18 Pfg . pro
Glas festgesetzt haben mit Wirkung vom Donnerstag , den
15 . März ab.

(- ) Stuttgart , 14 . März . Ihre Erzellenz Frau
Jssabclla Gräfin Zeppelin schreibt uns : Tief ergrif¬
fen haben mich die herzlichen , innigen Liebesbeweise,
Teilnahme - und Trauerkundgebungen aus allen Teilen
des Reiches beim Heimgang meines Mannes . Ich kann
leider nur auf diesem Wege meinen und der Meinigen
warmen , aus bewegtem Herzen kommenden Dank da¬
für zum Ausdruck bringen . Ergreifende Worte der An¬

erkennung , Verehrung und Liebe , Zeichen treuen Ge¬
denkens , die dem Entschlafenen gewidmet wurden , haben
uns unendlich wohlgetan ; sie werden in tiefster Dankbar¬
keit unvergessen bleiben . Gez . : Jsabella Gräfin Zeppelin.

(--) Stuttgart , 14 . März . (Vergiftung . ) Vor¬

gestern abend verunglückte in einem Hause der Kronen¬
straße vermutlich durch Einatmen schädlicher Dämpfe,
eine 56 Jahre alte Witfrau und eine 22 Jahre alte
Fabrikarbeiterin . Während das Mädchen , das in be¬
wußtlosem Zustand in ein Krankenhaus übergesthrt wur¬
de, sich aus dem Wege der Besserung befindet , wurde
bei der Frau ärztlicherseits der Tod konstatiert.

(-) Echterdingen , 14 . März . (Zeppelinfeier .)
Am Tage der Beisetzung des Grafen Zeppelin m Stutt¬

gart fand hier nachmittags 2 Uhr beim Zeppelin -Gedenk¬

stein , der mit Tannenzwcigen und einem Kranz schön

geschmückt war , eine Trauerfeier für den verstorbenen
Grafen statt . Unter dem Klang der Kirchenglocken setzte

sich der Zug in Bewegung , voran die Schulkinder mit

ihren Lehrern , dann folgten die bürgerlichen Kollegien,
Beamte und Mitglieder der beiden Kriegervereine . Es

wurden verschiedene Ansprachen gehalten und die würdige

Feier schloß mit dem gemeinsamen Gesang von „ Ich Hab

mich, ergeben " und „ Deutschland , Deutschland über alles " .

(- ) Wurzach , 14 . März . ( Beschlagnahmt .)
Am Samstag abend wurden , wie der „ Allg . Volksfr.

berichtet , auf der Landstraße Wurzach —Truschwende dem

Gutspächter Johann Eder in Truschwende von einem

Kontrollbeaniten der Landesversorgungsstelle und einem

Landjäger zwei Fuhrwerke , aus denen 21 Kisten Weich¬

käse und eine Rolle Tilsiter Käse lagen , beMagnahmt.
Der Käse liegt zurzeit auf dem hiesigen Rathaus.

(-) Ravensburg , 14 . März . (Po st die bst ah l.>
Ein Postunterbeamter ertappte einen jungen Burschen
aus Weingarten in dem Augenblick , als dieser ver¬

suchte, aus dem Eimv '. '.rfschalter beim Hauptpostamt Post¬

pakete herauszuziehen . Ter Bursche gestand bei de^

Vernehmung ein , einige Pakete auf diese Art gotohlen

zu naben.

; Am 12 . März 1917 .*)
I Grau war der Himmel , von Wolken umhüllt:

Langsam ging ich und kummererfüllt
s

'Unter der Glocken schlitterndem Klang
j Schwarzbewimpelte Straßen entlang,
i

' Dachte : „ Mein Deutschland in Kampfesnot,
j Weh dir ! Dein Held und dein Helfer ist tot:
! Weh dir ! Sie senken ins gähnende Grab

) heute den Lüftebezwingen hinab .
"

Horch ! Da rauscht ' s und da braust es am Himmel!
'

Sieh nur ! Wie stürmt dort der Kinder Gewimmel!
i Jubelnd blickt aufwärts die ganze Schar,
j And eiy Stimmlein ruft hell und klar:

s , .Kommt doch hierher und seht nur hin!
f Seht , dort fliegt er, der Zeppelin !" ,
? Uno nnr ward Durch ves Kindes Muiü»
( Freundlich die tröstende Weisheit kund,
: Daß ich erkannte , von Freude durchbebt:

„ Ten du gestorben glaubtest , er lebt!
f Mit seinem Werk in den Lüften kreist

Ewig lebendig des Helden Geist !" IIP

* ) Aus dem „Schwäbischen Merkur " Nr . 121.

Literatur.
r — Wegweiser für vie gesamte Kriegswohl-
^ sahrtspflege in Württemberg . Herausgegeben vom
> Ev . Preßverband für Württ . , Stuttgart , Tübingerstr . 16.

Preis 20 Pfg . Nach Stichworten alphabetisch geordnet gibt
das handlich Keine Heft kurz und praktisch darüber
Auskunft , welche Stelle im einzelnen Fall als Fürsorge¬
rin in Betracht kommt , welche Aufgabe sie sich gefielst
und an welche Adresse man sich zu wenden hat . Das
Büchlein ist, zumal bei seinem billigen Preis , ein un¬
entbehrlicher Helfer und Berater nicht nur für alle,
die durch ihren Beruf der Kriegsfürsorgearbeit nahe¬
stehen, sondern ebenso für jede Privatperson , vor allem
Kriestegilnehmer und ihre Angehörigen selbst.

Letzte Nachrichten.
Der AberrdberichL.

_ WTB . Berlin , 14 . März , abends . (Amtlich .) Im
Westen bei regnerischem Wetter ruhiger Tag . Im Osten
lebhafte Artillerietätigkeit bei Brczezany . Neue Entente an-

griffe beiderseits des Prespa - Sees scheiterten.

Weitere U -Boot -Erfolge.
WTB . Berlin , 14 . März . (Amtlich .) Neuerdings sind

von unseren Unterseebooten 17 Dampfer , 2 Segler und
3 Fisch -Dampfer von insgesamt 48 150 Bruttoregister¬
tonnen versenkt worden . Eines der Unterseeboote hat
außerdem einen feindli chen kleinen Kreuzer mit 3 schrägen
Schornsteinen und ein als Unterseebootsfalle eingerichtetes
Spezialschiff Q 27 vernichtet . Von letzterem wurden ein
Leutnant , ein Deckoffizier und vier Mann gefangen , da run¬
ter ein Schwerverwundeter.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin , 15 . März . Nach einer Meldung aus

Haparanda berichten laut „Berliner Lokalanzeiger ' dort
aus Rußland eingetroffene Reisende , daß in Petersburg
und Moskau und andern mittelrussischen Städten die
Revolution ausgebrochen sei . Der ganze private Eisen¬
bahnverkehr sei eingestellt . Am letzten Sonnabend sei Pe¬
tersburg der Schauplatz ernster Unruhen gewesen.

Der Ausbruch der Revolution in

Petersburg.
WTB . Petersburg , 15 . März . In Petersburg

ist die Revolution ausgebrochen . Der aus 12 Duma¬

mitgliedern bestehende Exekutivausschuß ist im Besitz der

Macht . Alle Minister sind ins Gefängnis gesetzt . Die

Garnison der Hauptstadt , 30 000 Mann , hat sich mit
den Revolutionären vereinigt . Am Donnerstag (Mitt¬

woch ?) dem 3 . Tag der Revolution war die Ordnung
in der Hauptstadt wieder hergestellt . Der Deputierte Engel¬
hardt ist vom Ausschuß zum Kommandanten von Peters¬

burg ernannt.

WTB . Berlin , 15 . März . Der Befehlshaber des
New - Iorker Arsenals . Vizeadmiral Usher , erneuerte , wie
dem „ Berliner Tageblatt " aus Genf berichtet wird , die
Aufforderung an alle Pachtbcsitzer , zur Sicherheit der
New Uorker Gewässer 500 Fahrzeuge und 10 000 Mann
zu stellen . — Der Gouverneur des Panamatanals erließ
eine Verordnung , wonach aus der Kanalzone alle verdäch¬
tigen Personen ausgewiesen werden sollen . — Die in Ph¬
iladelphia internierten Mannschaften der deutschen Schiffe
sind in einem nahe der Staatswerst errichteten Schuppen
untergebracht worden.

Mutmaßliches Wetter.
Der Luftwirbel beherrscht nunmehr die Wetterlage!

i» Süddeutschland vollständig. Für Freitag und Samssi
tag ist meist bedecktes und zeitweise regnerisches Wetter!
zu erwarten.

Für die Echristleitung verantwortlich : Ludwig Laut,
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdrnckerei Altenstei ,̂
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Nagold.
Immer und immer wieder erhalten wir namentlich aus dem Hin¬

teren Bezirk

Einzelzuschrrften auf Bestellung von Kleie
und sonstigen Futtermitteln.

Wir müssen darauf aufmerksam machen , daß solche Zuschriften
ganz zwecklod sind , da wir Einzelwünsche unmöglich befriedigen können.

Bestellungen auf Futtermittel sind bei den Ocisoorstehern anzu¬
bringen «nd diese geben solche V- monatlich zusamme , gestellt an die
Oberamtspflege weiter.

Den 14 . Februar 1917.
Bezirksfuttermittelstelle:

Oberamtspfleger Rapp.

Walddorf —Mannheim.

Todes - Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung , daß unsere liebe , treu-
besorgte, herzensgute Mutter , Groß - und

I

Schwiegermutter

Dorothea Walz
Wirts - Witwe

im Alter von' 70 Jahren , nach kurzer Krankheit in Mann¬
heim gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten ^
die trauernde« Hinterbliebenen.

Den 13 . März 1917.

Egenhausen —Schönaich.

mlaöung . »
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns.

Verwandte und Bekannte auf

^ Eamstag , den 17 . ds. Mts.
M in das Gasthaus z. Krone in Egenhausen

d sreundlichst einzuladen.

Z Friedrich Beiz
Sohn des Fr . Bolz

Straßenwarts in Egenhausen

Kmlioe Mts
Tochter des -ß K . Wolf
Müllers in Schönaich.

Kirchgang um 1 Uhr.

Nachhschzeit findet keine statt. r

Rote-Kreuz-

- Lose-
Preis Mk.

Morgen Ziehung

sind noch zu haben in der

W. Riedersche» BW.
— Altensteig . —

Gestr e

Wollen-Lumpl n
«ud gewöhnliche

Hauslumpe»
kau zu de» höchsten Greise»

Paul Zannasch
Heselbrsnn.

Zu möglichst baldigem Eintritt
sucht eine tüchtige

Stallmagd
Kirn z . Hirsch.

Packpapiere,
einseitig glattes

Einwickelpapier
sür Eßrvareo,

Kehger-
Pergament

empfiehlt die

K. WttM ZüGdg.
Alteusteig.

SeldPstsAAeln:
18- und 5 -Pfd .-Schachteln

(solide Ausführung)

1- und Ir-Pfd. -Schachteln
in verschiedenenGrößen und Formen

Gesälz-Schchteln
vorzüglich bewährte Schachteln sür
den Versandt von Eingemachtem»
Honig , Kraut eie.

Gier -Schachteln
für « Eier

Papiersäcke
-mm Seldpsstvsrsand von Wäsche¬
stücken bewährt » leicht und dabei
sehr kräftig

empfiehlt die

irkevWe Nuchkölg.
— Altonsteig. —
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